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BAD BRAMSTEDT. In vielen
Städten Deutschlands und
dem europäischen Ausland
liegen sie bereits im Gehweg-
pflaster: sogenannte Stolper-
steine, die an das Schicksal
NS-Verfolgter erinnern. Seit
Donnerstag hat auch Bad
Bramstedt zwei solcher Steine.
Sie liegen in der Oskar-Ale-
xander-Straße und erinnern
dort an den Namensgeber der
Straße und seinen Sohn Robert
Alexander, die als Juden ver-
folgt wurden. Der Vater starb
im KZ, der Sohn floh nach Ko-
lumbien.

Der Name Oskar Alexander
ist eng mit der neueren Ge-
schichte Bad Bramstedts ver-
bunden. Dieser gründete in
den 1930er Jahren die damali-
ge Rheumaheilstätte, heute
Klinikum Bad Bramstedt. Oh-
ne sie gäbe es heute den Kurort
in seiner jetzigen Form nicht.
Seine unzweifelhaften Ver-
dienste schützten Alexander
wegen seiner jüdischen Ab-
stammung aber nicht vor der
Verfolgung durch das Nazire-
gime, die für ihn 1942 tödlich
im KZ-Sachsenhausen endete.

Sein 1913 geborener Sohn
Robert war bereits 1938 vor
den Nazis nach Kolumbien ge-
flohen, wo auch seine Töchter
Lizi Alexander-Christiansen
und Karen Alexander auf-
wuchsen, die heute in Celle
und Berlin leben. Fritz Bred-
feldt, Initiator der Stolperstein-
verlegung, hatte die beiden
Töchter zu der Feierstunde
nach Bad Bramstedt eingela-
den. Lizi Alexander-Christian-
sen (56) kennt ihren Großvater
nur aus den Erzählungen ihres
Vaters. Er sei ein zielstrebiger
Mann gewesen. „Mein Vater

hat viel davon erzählt wie er
die Rheumaheilstätte aufbau-
te, er war sehr stolz auf seinen
Vater“, erzählte Lizi Alexan-
der-Christiansen. „Von der
Verfolgung allerdings erzählte
er nichts, darüber redete er
nicht gerne.“ 

Im Jahr 1992 war die Familie
Alexander zu Besuch in Bad
Bramstedt. Sie lebten damals
alle noch in Kolumbien. Die

Segeberger Zeitung berichtete
groß darüber. „Dadurch habe
ich zum ersten Mal gehört,
dass die Familie jüdischer Ab-
stammung ist. Mein Vater
mahnte aber, die Kinder sollen
den Zeitungsartikel nicht in
der Schule zeigen. Auch in Ko-
lumbien gebe es Antisemitis-
mus.“ Die Furcht vor der Ju-
denfeindlichkeit habe ihn sein
ganzes Leben begleitet. Ro-
bert Alexander, der in seiner
neuen Heimat auch beruflich
schnell Fuß gefasst hatte und
acht Sprachen sprach, starb
1993 in Kolumbien.

In einer Rede erinnerte Lizi
Alexander-Christiansen an ih-
ren Großvater und ihren Vater.
Die Innen-Architektin zitierte
aus Tagebuchaufzeichnungen
ihres Großvaters, der in reger
Korrespondenz zu seinem 1938
ausgewanderten Sohn Robert
stand. „Die beiden hatten ein
sehr enges Verhältnis, denn
mein Großvater hatte meinen
Vater alleine groß gezogen“.
Die Mutter war gestorben als

Robert vier Jahre alt war. Ro-
bert wollte seinen Vater nach
Kolumbien nachholen. Aber
anfangs hatte Oskar Alexan-
der nicht glauben wollen, dass
ihm, der auch im Ersten Welt-
krieg für Deutschland ge-
kämpft hatte, ernsthaft etwas
zustoßen könne. Und das, ob-
wohl er bereits 1938 für kurze
Zeit verhaftet worden war.
Später, als die Judenverfol-
gung immer schlimmer wurde,
habe ihm schlicht das Geld für
die Ausreise nach Kolumbien
gefehlt.

Fritz Bredfeldt, pensionier-
ter Oberstudienrat und Stadt-
verordneter der Grünen, hatte
sich aus Anlass der Stolper-
steinverlegung an die Ge-
meinschaftsschule Auenland
gewandt, um auch die junge
Generation einzubeziehen.
Lehrerin Manuela Struve und
ihr Kollege Philipp Stoß griffen
das dankbar auf. Sie organi-
sierten mit Geschichtskursen
des elften und zwölften Jahr-
gangs eine Ausstellung zum
Antisemitismus vom Mittelal-
ter bis heute und zu der Fami-
lie Alexander. Sie kann von in-
teressierten Bürgern besich-

tigt werden. Die Feierstunde
bereicherten die Schüler mit
Gedichten und Erzählungen.

Bredfeldt sagte in seiner Be-
grüßungsansprache vor rund
80 Interessierten: „Hier und
jetzt geht es nicht einfach um
das Gedenken an vergange-
nes Unrecht. Auch heute
wächst in Deutschland der
Hass auf Mitbürger, deren
Wurzeln nicht in Deutschland
liegen, es gibt wieder unver-
hohlenen Antisemitismus.
Und es bleibt nicht bei hasser-
füllten Reden. Ich erinnere hier
an den Anschlag auf die Syna-
goge in Halle, den Mord an
Walter Lübke, die Taten des
NSU. Dem Ungeist müssen wir
gemeinsam entgegentreten.“

Das Wort ergriff auch Hans-
Jürgen Kütbach. Der frühere
Bad Bramstedter Bürgermeis-
ter leitet heute den Trägerver-
ein der KZ-Gedenkstätte Kal-
tenkirchen. „Wir, die heute le-
ben, sind wohl die letzten, die
noch die Möglichkeit haben,
die Erinnerung an die Verbre-
chen des Nationalsozialismus
zu sichern.“ Das sei ein Auf-
trag, damit sich das Geschehe-
ne nicht wiederhole. 

Stolpersteine erinnern an die Alexanders
Auch Nachfahren des Klinikgründers und Nazi-Opfers waren zur Feier nach Bad Bramstedt gekommen

VON EINAR BEHN
...............................................

Künstler Gunter Demnig (mit Hut) verlegt seit 20 Jahren Stolpersteine. Diese hier erinnern an Oskar und Robert Alexander. Initiator Fritz
Bredfeldt hatte zu der Feier die Nachfahren Karen Alexander und Lizi Alexander-Christiansen eingeladen. FOTOS: EINAR BEHN

Die Stolpersteine
sind nur klein,
fallen aber wegen
ihrer Messing-
oberfläche auf.

Oskar Alexander starb 1942 im
KZ Sachsenhausen. FOTO:

ARCHIV KLINIKUM BAD BRAMSTEDT

Wir sind wohl die
letzten, die noch die
Möglichkeit haben, die
Erinnerung an die
Verbrechen des National-
sozialismus zu sichern.
Hans-Jürgen Kütbach
vom Trägerverein der 
KZ-Gedenkstätte Kaltenkirchen

Die Stolpersteine sind eine
Idee des Berliner Künstlers
Gunter Demnig (72), der am
Donnerstag auch nach Bad
Bramstedt gekommen war, um
die beide Steine ins Gehweg-
pflaster der Oskar-Alexander-
Straße vor dem „Haus an den
Auen“ einzufügen. Hier soll
Oskar Alexander zeitweilig
gewohnt haben. Das „Haus an
den Auen“ gehörte zur Rheu-

maheilstätte. Es ist mittlerwei-
le allerdings abgerissen wor-
den. Das heutige „Haus an den
Auen“ ist ein genossenschaftli-
ches Wohnprojekt. Künstler
Demnig hatte in den Neunzi-
gerjahren damit begonnen, für
Opfer des Nationalsozialismus
Stolpersteine zu setzen. Sie
haben eine Oberfläche aus
Messing und sind circa zehn
mal zehn Zentimeter groß.

Zigtausende sind mittlerweile
verlegt worden, auch im eu-
ropäischen Ausland, das von
den Deutschen im Krieg be-
setzt war. Sie sollen die Pas-
santen an die Opfer des Na-
tionalsozialismus erinnern.
Bürgermeisterin Verena Jeske
drückte es so aus: „Wenn Sie
vorbeigehen, halten Sie an den
Stolpersteinen an und einen
Moment inne.“ 

Seit 20 Jahren werden Stolpersteine verlegt

BOOSTEDT. Verwirrung in Boo-
stedt: Sportunterricht, Ver-
einsfußball und Integrations-
arbeit mit Flüchtlingen fallen
seit Anfang des Monats aus,
weil die Sporthalle auf dem
ehemaligen Kasernen-Gelän-
de angeblich nicht mehr ge-
nutzt werden darf. Grund: Das
Land hatte die Halle an einen
privaten Investor verkauft,
deshalb stehe sie für eine öf-
fentliche Nutzung nicht mehr
zur Verfügung. Doch dabei
handelte es offenbar um eine

Fehlinformation.
Bürgermeister Hartmut Kö-

nig und der Sprecher des Run-
den Tisches in Boostedt, Hart-
wig Puhlmann, hatten sich
große Sorgen gemacht, weil
die GMSH (Gebäudemanage-
ment Schleswig-Holstein) die
Nutzung der Turnhalle unter-
sagt hatte. Briefe des Bürger-
meisters an drei Landesminis-
terien mit der Bitte um Klä-
rung blieben unbeantwortet,
so König.

Nachfragen dieser Zeitung

lösten in den drei Landesmi-
nisterien und bei der GMSH
hektische Nachforschungen
aus. Ergebnis: „Das stimmt
nicht. Es hat sich dort nichts
geändert, die Halle ist weiter
für die Nutzung freigeben“,
sagte die stellvertretende
Pressesprecherin des Finanz-
ministeriums, Magdalena Dry-
wa. „Wir wissen nicht, woher
diese Aussagen kommen. Der
Verkauf ist noch nicht abgewi-
ckelt, wir haben dort nieman-
dem den Zugang verboten“,

so die Ministeriumssprecherin
Drywa. Weder Strom noch
Heizung seien abgestellt wor-
den.

War alles nur ein Missver-
ständnis? Hartwig Puhlmann
widerspricht. „Auf einer Sit-
zung mit allen Beteiligten im
Oktober wurde von der GMSH
klar gesagt, man werde sich im
November aus der Betreuung
zurückziehen, weil das
Grundstück samt Turnhalle
verkauft worden sei. Dann hat
die GMSH voreilig gehan-

delt.“ Puhlmann freut sich
sehr über die Aussage des Mi-
nisteriums. Er wollte noch am
Mittwochabend alle Nutzer in-
formieren und möglichst die
Sportangebote mit Flüchtlin-
gen der Landesunterkunft und
mit Mannschaften des Boo-
stedter Sportvereins sofort
wieder aufnehmen. Ein klei-
nes Problem sah er aber schon
noch: „Hoffentlich wird die
Wachmannschaft auch darü-
ber informiert und lässt uns
aufs Gelände.“ tg

Sperrung der Boostedter Turnhalle nur ein Irrtum
Finanzministerium widerspricht Verbot der Nutzung

GROSSENASPE. Der Wildpark
Eekholt lädt am Sonnabend,
23. November, ab 18 Uhr zu
einem stimmungsvollen Spa-
ziergang zur „blauen Stun-
de“ ein. Zum ,„Eekholter No-
vemberleuchten“ weisen un-
terschiedliche Beleuchtun-
gen den Besuchern den Weg,
eine Führung gibt es nicht. Es
werden Laternen aufgestellt,
ein großes Lagerfeuer ent-
facht sowie Snacks und heiße
Getränke am „Rendevous-
platz“ beim Wolfskiosk ver-
kauft. Viele Eekholter Wild-
tiere sind dämmerungsaktiv
und schlafen in der Dunkel-
heit nicht. Ab 18 Uhr rufen die
Käuzchen und der Uhu, die
Wildschweine grunzen, die
Wölfe streifen durchs Gehege
und die Augen der Wildkat-
zen funkeln im Dunkeln. Alle
Gehege sind beleuchtet, so-
dass die Besucher das Nacht-
leben der Tiere beobachten
können. lbw

Wildpark zur
blauen Stunde

Novemberleuchten im Wildpark.
FOTO: WILDPARK EEKHOLT

BAD BRAMSTEDT. Ende Novem-
ber führt die AKN Instandhal-
tungsarbeiten auf dem nördli-
chen Abschnitt der Linie A1
Neumünster – Eidelstedt durch.
Daher fahren zwischen Neu-
münster und Bad Bramstedt von
Sonnabend, 23. November, 18
Uhr, bis Mittwoch, 4. Dezember,
4 Uhr, keine Züge. Diese wer-
den durch Busse ersetzt. Für die
Bauarbeiten ist es zudem nötig,
den Bahnübergang „Großenas-
per Weg“ in Wiemersdorf zeit-
weise zu sperren. Umleitungen
für Autofahrer werden örtlich
ausgeschildert. Anliegende
Grundstücke sind für Rettungs-
fahrzeuge erreichbar. Radfahrer
und Fußgänger können die
Bahnübergänge passieren. Die
Bauarbeiten verursachen zeit-
weilig erheblichen Lärm, auch
nachts, da rund um die Uhr ge-
arbeitet werden muss. 

Die Ersatzbusse halten in al-
len Orten, wie auch die Bahn.
Sie brauchen allerdings länger
und fahren zum Teil schon frü-
her ab. Die AKN setzt zusätzlich
schnelle Direktbusse ein, die
zwischen Neumünster und Bad
Bramstedt ohne Zwischenhalte
pendeln, wodurch sich die
Fahrtzeit verkürzt. Fahrräder
können nicht mitgenommen
werden. ben

Busverkehr
ersetzt AKN-Züge

2 Nähere Informationen über
das Servicetelefon montags bis
donnerstags von 6 bis 22 Uhr,
freitags bis 0 Uhr sowie sonn-
abends von 9 bis 0 Uhr unter
Tel. 04191/933933 sowie über die
Internetseite www.akn.de. 

SO IST’S RICHTIG

BAD BRAMSTEDT. In die Über-
schrift unseres Berichtes über die
Königsproklamtion der Roland-
schützen am vergangenen Sonn-
abend hatte sich ein Fehler einge-
schlichen. Natürlich ist der Schüt-
zenverein keine Gilde. Wir bitten
dies zu entschuldigen

Schützenverein 
ist keine Gilde


